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Kasus werden traditionellerweise danach eingeteilt, ob ihr Gebrauch mehr abstrakt
(syntaktisch) oder mehr konkret (lokal) genannt werden kann. Demnach hätte der
lateinische Nominativ typisch syntaktische Funktionen, der Akkusativ bald syntaktisch
abstrakte wie in Romam videre, bald konkret-lokale wie in Romam ire. Eine lokalistische

Kasustheorie, die nicht so oft wie die erste Ansicht in der Geschichte der Linguistik ver
treten wurde, versucht, die konkreten und abstrakten Kasus derart zueinander in Bezie

hung zu setzen, daß für beide ein zugrundeliegendes Prinzip angenommen werden kann.
Solche Prinzipien wären die Lokalisation (location) und die Richtung (direction).

Vier Kasus-Relationen des Nomens oder Nominalausdrucks zum Verb werden von

Anderson angesetzt: der Nominativ, der angibt, ob etwas an einem Zustand oder
Geschehen beteiligt ist, so das Subjekt in (1) Egbert died oder das Akkusativobjekt in
(2) Egbert killed the duckling; der Ergativ als Kasus der Quelle oder Urheberschaft einer
Tätigkeit, so das Subjekt in (2); der Lokativ, vgl. (in) the bag in den Sätzen (3) the
apples are in the bag oder (4) the bag contains the apples, {to) many people in (5) part of the
truth is known to many people und (6) many people know part of the truth (beachte, daß
know wie contain als Verb interpretiert wird, das allerdings auf mehr abstrakte Weise
eine Ortsangabe erfordert); der Ablativ, vgl. den jeweils ersten Präpositionalausdruck
in den Sätzen (7) he came from London, (8) the ball rolled from Jane to Mary, (9) Mary
bought the book from John, (10) the book was sold by John to Mary, (11) the book was bought
from John by Mary (beachte, daß sell und buy wie Verben interpretiert werden, die die
Angabe einer Bewegung von etwas weg enthalten).

Teil I und II des Buches sind der Analyse dieser einzelnen Kasus gewidmet; der
letzte Teil „is in part a very tentative attempt to demonstrate that even the most radical

localist proposal, namely that there are common (semantic and syntactic) principles
underlying both the non-‘local’ and ‘local’ cases, can be given some substantiation“ (H)-
Danach kommen Nominativ und Lokativ darin überein, daß entweder ein Zustand oder

ein Geschehen lokalisiert wird (Beispielsätze 1-6). Ergativ und Ablativ stimmen darin
überein, daß sie als die Quelle einer Tätigkeit (Beispiel 2, 9-11) oder als Ausgangspunkt
einer Bewegung (Beispiele 7, 8) aufgefaßt werden. Nichträumliche Beziehungen des
Nomens zum Verb (Beispiele 1, 2, 5, 6, 9-11) werden auf räumliche Beziehungen (Bei
spiele 3, 4, 7, 8) zurückgeführt, mit anderen Worten, der abstrakte Kasusgebrauch ist
durch ein konkretes semantisches Merkmal des Verbs vermittelt.

Die Beispiele zeigen, daß Anderson seine Argumente für eine lokalistische Kasus
theorie im Rahmen moderner Sprachtheorien vorträgt. Kasus werden im Anschluß an


